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Politische Wochenrundschau
Die W a hl s ch l a ch t ist geschlagen . Wer sind die Sieger ,wer die Besiegten? Merkwürdig , auch diesmal will niemand

erlegen sein . Alle Parteien haben erklärt, sie seien „befrie¬digt"
, und sei es nur , weil sie nicht so viel verloren hatten,als sie befürchteten . Das entscheidende , von Reichskanzlervon Papen angestrebte Ergebnis ist das , daß die sogenannte„schwarz -braune " Mehrheit im Reichstag aufgehört hat .Ohne die Deutschnationalen und die Mittelparteien ist nunkeine bürgerliche Mehrheitsbildung im neuen Reichstag mehrmöglich . Zum erstenmal wird ein volles Hundert der Kom¬munisten in den Wallotbau sinziehen.

Die Regierung scheint vom Ausfall der Wahlen be¬friedigt zu sein . Sie ist entschlossen, an dem bisherigen Kur»
festzuhalten , aber auch bereit, ihr« Arme weit auszubreiten ,um auch andere, die bis jetzt widerwillig sind, in eine „natio¬nale Konzentration "

zu ziehen . Hitler aber hat , nach seinemAufruf zu schließen, keine Lust dazu . „Keine Kompromisse ,kein Verhandeln , verstärkt neue Propaganda "
, heißt sein«Parole , also weiterer Kampf. Aber bekanntlich wird auchin der Politik nie so heiß gegessen, als gekocht wurde. ObHitler allen Ernstes eine Wiederholung des 13 . August ris¬kieren wird ? Ein Agitator — und . Adolf Hitler zählt zweifel¬los zu den genialsten Propagandisten aller Zeiten — mußauch ein Staatsmann sein. Der aber muß sich auf die Kunstdes Möglichen verstehen, wie Bismarck sagte . Auch die Re¬gierung wird etwas aus dem Wahlergebnis lernen müssen .Der wilde StreikinderBsrlinerVerkehrs -

gesellschaft , der von den Gewerkschaften nicht gutgehei-ßen wurde , hat ohne Zweifel auch das Wahlergebnis beein -flußt . Er streifte hart an Aufruhr und es wären wahrschein ,
sich noch schlimmere Dinge passiert , wenn die Polizeileitungnicht von Anfang an mit großer

'
Energie eingeschritten wäreMan stelle sich einmal vor, was es für eine Stadt von 4,3Millionen Einwohnern bedeutet, wenn plötzlich fast alle Ver¬

kehrsmöglichkeiten aufhören . Aber der Streik hat, wie die
Gewerkschaften voraussahen , mit einer schweren Niederlag«der Streikleitung geendet . Von Tag zu Tag stellten sich mehrArbeitswillige , so daß die Streikleitung den Ausstand über
Nacht abblassn mußte . 2500 Angestellte und Arbeiter habenihre Arbeitsstelle verloren und diejenigen, die sich zu Gewalt-tätigkeiten Hinreißen ließen, verfallen den schweren Strafendes Sondergerichts . War die Kleinigkeit , um die es sich ur¬
sprünglich in dem Streit handelte, das auch wert ?

In Frankreich kämpft man immer noch gegen unser«Forderung nach militärischer Gleichberechtigung .Aus dem Kongreß der Radikalen in Toulouse erklärt«Herriot , er sei für die Formel der Rechtsgleichheit , jedochnur unter der Bedingung , daß sie die Absicht in sich schließe,« in späteres Regime gemeinsamer Sicherheit, also etwa ein
Ostlocarno (Garantie der polnischen Grenzen?) einzuführen.Wenn aber diese Formel nur Absichten zur Aufrüstung und
zur Verstärkung der Angriffskräfte verdecke , dann nein ! —
Wie oft haben wir doch versichert , daß wir es nicht auf eine
„Aufrüstung" abgesehen hätten ! Mir wollen nichts mehr und
nichts weniger als die sahungsmäßigausgemachte allgemeine
Abrüstung und jene „nationale Sicherheit" , die jeder andersStaat als sein selbstverständliches Recht in Anspruch nehmen- darf . Zu einer „Aufrüstung"

, vor der Frankreich so schreck¬
lich Angst hat, fehlen uns schon die Geldmittel.

Geradezu abstoßend wirken nachgerade die Friedens -tiraden Herriots . Das Reichskuratorium zur „ Ertüchtigungder Jugend " ist ihm ein fürchterliches Kriegsinstrument. Wi«ganz anders das „ friedliebende" Frankreich!'
„Der Lärm gewisser Kundgebungen kann den AbscheuFrankreichs vor dem Ruf zu den Waffen nicht beseitigen .Man beschuldigt uns , kriegerisch zu sein. Uns? Wirklich ? DerFriede ist die „ tiefste Leidenschaft in den Herzen der Fran¬zosen"

. Frankreich ist nur von dem einen Gedanken des' Friedens beseelt . Es fordert niemanden heraus . Es haßtkein Volk . Es ist das klassische Land der Güte, des Edelmuts,des sozialen Gefühls. Wie kann man Kindern dis Kunst desTötens beibringen? Frankreichs nationale Erziehung ver¬
folgt andere Ziele. " So jetzt Herriot . Ganz anders schrieb der

Franzose Etienn« Rey an ver r -chwell« der Weltkriegs:
„Jede pazifistische Regierung ermangelt bei uns des Ruhms .Denn die Geschichte hat uns daran gewöhnt , nur eine
Größe anzuerkennen , die des GriegS .

In Schweden und in Deutschland erreichten di« vielen
Gustav - Adolf - Feste ihren feierlichen Abschluß und
Ausklang . Am letzten Sonntag waren es genau dreihundertJahre , daß der große König in der siegreichen Schlacht bei
tzützen den Soldatentod erlitt . Bei der Feier in Lützen war

Schweden durch den Kronprinzen und andere hohe Vertreter
seiner Nation vertreten . Schweden verdankt seinem größten
Sohn nicht nur die erste nationale Armee, zu einer Zeitz wo
all« ander« Staaten Söidnertruppen warben und führten ,
sondern auch eine führende Stellung in Europa . Ein klein«»
Staatswesen — und doch tonangebend im Rat der Völker.
Dänemark , Polen und Rußland zwang er zu seinen Füßen .
Selbst di« beiden größten zeitgenössischen Feldherren , ein
Tilly und ein Wollenstem, mußten ihm di« Siegespalm «
reichen . Jung , erst 38 Jahre alt , ist er gestorben , wohl , wi«
Treitschke sagte , gerade zur rechten Zeit , aber er war . wi»
auch seine Gegner zugeben müssen , ein Christ und ein Held.

Ziviler Luftschutz
von Wilhelm Geiling , Kaminfeger -Obermeister, Wildbad .

Ein im „Enztäler " vom 27 . Oktober erschienener Aufsatzüber „Luftschutz im Auslande " und seine Einleitung „Der
Luftschutz ist in Deutschland wenig ausgebildet " bewegt mich,einige Zeilen darüber zu schreiben .

Bevor ich auf den. eigentlichen Luftschutz eingehe, möchte
ich etwas zum Geleit geben.

„Die deutsche Abrüstung stellt gleichzeitig den ersten
Schritt zur allgemeinen Herabsetzung der Rüstungen dar ,die die alliierten und assoziierten Mächte als eines der
besten Mittel zur Kriegsverhütung herbeizuführen wün¬
schen"

, so spricht das Versailler Diktat, und weiter „Nachdem
Deutschland den Weg gezeigt haben wird , werden die alliier¬
ten und assoziierten Mächte in voller Sicherheit den gleichen
Weg gehen" .

Furchtbarste Enttäuschung ist unserem Volke geworden,soweit es in feiner Abrüstung zu Lande , zu Wasser und in
der Luft , allgemein Abrüstung und Befriedung der Welt
seiner früheren Gegner erhoffte. Statt Abrüstung mußtenwir Aufrüstung erleben.

Fast wehrlos stehen wir dem modernsten Kriegsmittel
gegenüber , dessen kaum geahnte Vollendung die Nachkriegs¬
zeit brachte, der Luftwaffe .

Noch sind die zu vielen tausenden zählenden Militär¬
flugzeuge der europäischen Nachbarstaaten startbereit , und
noch lagern , bereit zur Verwendung , die gewaltigen Stapelan Brisanz - , Brand - und Gasbomben , die getreu den Ge¬
setzen moderner Kriegsführung , ihren Einsatz gegen die
Quellen der Kraft des gegnerischen Heeres und Volkes finden
sollen , gegen das Hinterland , gegen die Zivilbevölkerung .

Noch gilt zu Recht die Warnung der nichtständigen Kom¬
mission des Völkerbundes zur Beschränkung der Rüstungen :
„Es erscheint dringend notwendig , daß die Nationen vollund ganz die schreckliche Natur der Gefahr verstehen, vonder sie bedroht sind . Eine Gefahr , — eine wahre Todesge¬fahr — in der sich eine Nation befände, die sich , vertrauend- auf internationale Abmachungen und Verträge , in Sicher-

: heit wiegen würde , um dann eines Tages angesichts einerneuen Waffe schutzlos zu erwachen.
"

Das Versailler Diktat nahm Deutschland die aktive Luft¬abwehr und den passiven Luftschutz . Erst 1926 konnte imPariser Luftabkommen eine Milderung dieser „zynischenGrausamkeit " erreicht werden , sodaß für den zivilen Luft¬schutz , d . h . „für die Herbeiführung und Durchführung vonMaßnahmen zum Schutze von Sachgütern aller Art " keinVerbot mehr besteht .
Sollten Abschlüsse internationaler Abmachungen und

Verträge zur Aechtung des Krieges gegen das Hinterlands gelingen , so muh dennoch die deutsche Forderung der Selbst -
- erhaltung heißen : „Luftschutz ist Not"

, solange noch ein
Bombenflugzeug bei den uns umgebenden Mächten flug¬fähig ist.

I Wenn auch vorerst der passive Luftschutz das Verlangenzur Sicherung des Lebens der Nation nur zum Teil be-
> friedigen kann, so ist er doch von ungeheurer Wichtigkeit,! und gerade seine Organisation erfordert größte Sorgfalt ,! Zeit und Opferwilligkeit aller Mitarbeitenden . Wen einmal
j der Gedanke an die Lebensnotwendigkeit des passiven Luft -
- schutzes ggepackt und zur Mitarbeit am Aufbau gezwungen

hat , den läßt das Gefühl einer großen Verantwortlichkeit
gegenüber der Gesamtheit unseres Volkes, seinen Landes¬
genossen , seinen Mitbürgern , der Gedanke an Frau und Kind
nicht mehr los . Er wird alles daran setzen, um seinen Volks¬
genossen auch den Anspruch des Gneisenauschen General «
ftabschefs von Clausewitz zum geistigen Eigentum werden
zu lassen , der ihm Leitgedanken der Luftschutzarbeiten ge¬worden ist : „Wir sagen uns los von der leicht¬
sinnigen Hoffnung auf Errettung durch die
Hand des Zufalls , von der dumpfen Erwar¬
tung der Zukunft , die ein stumpfer Sinn
nicht erkennen will " .

Einführung .
Die bisher von einzelnen Städten oder Organisationenaus privater Initiative heraus geschaffene Vorarbeit aufdem Gebiete des zivilen Luftschutzes war wertvoll . Die zu

Beginn des Jahres 1932 erfolgte Herausgabe der Reichs¬
richtlinien (R . R . L .) für den zivilen Luftschutz ermöglichtnun die Schaffung einer einheitlichen umfassenden Organi¬
sation, deren Ausbau von den Behörden in die Wege ge¬leitet wird .

Die Leitung und Durchführung der gesamten Angelegen¬
heiten des zivilen Luftschutzes ist Aufgabe des mit der
Wahrnehmung der Sicherheitspolizei betrauten örtlichen
Polizeiverwalters , mit Ausnahme der Industrie , Reichs¬
bahn und Reichspost, die ihre eigenen Organisationen auf¬bauen . Wenn auch die Organisation behördlich geregelt ist,
so ist es doch zur möglichst wirkungsvollen Gestaltung der
Luftschutzorganisation in den Gemeinden sowie in der In¬
dustrie, wünschenswert , wenn eingehende Kenntnis der
theoretischen und praktischen Grundlagen des L . S . und
seiner Sondergebiete , dxs Schutzraumbaues , Feuerschutzes,Gasschutzes , Sanitätswesens Tarnung usw. Allgemeingutder bei der L . S .-Arbeit in Gemeinde und Industrie Täti¬
gen werden .

Eine solche Kenntnis setzt sorgfältiges Studium , kritisch»
Auswertung der oft wiedersprechenden Literaturangabenund Verfolgung der Fachliteratur in Zeitschriften und Buch-
Neuerscheinungen voraus . Da an weitaus den meistenStellen sich diese Voraussetzungen nur sehr schwer verwirk¬
lichen lassen werden und vor allem, um den wichtigstenTeil des L . S -, die Schulung der Helfer, zu erleichtern, fürdie sonst eine sich an allen Orten wiederholende Vorarbeit
bei der Auswahl und Beschaffung von Lehr- und Anschau¬
ungsmaterial und derAusarbeilung von Lehrgängen und
Vorträgen in mühsamer Weise geleistet werden mühte ,wurde ein Sammelwerk geschaffen , das sich zur Ausgabe
gemacht , die Luftschuhorganisalion in Gemeinden und Indu -
strie zu erleichtern und Anregungen für den Aufbau und
die Schulung im Rahmen der Reichsrichtlinien und der
Richtlinien des Reichsverbandes der Deutschen Industriefür den zivilen Luftschutz zu geben.

Der mitwirkende Luftschutz - Fachausschuß bei der Polizei¬direktion Ludwigshafen a . Rh . , ist eine Organisation frei¬williger Helfer, die sich aus Fachleuten auf dem Gebiete des
Gasschutzes , des Feuerschutzes in Gemeinden und Industrie ,des Bauwesens in seinen verschiedenen Wissensgebieten, de»

clsn Ewigkeit
Roman von Erich Kunter .

» . Fortsetzung Nachdruck «« boten.
Der Unfall, der die Schauspielerin arbeitsunfähig machte ,

erfolgte drei Tage vor der Generalprobe zu „Licht der Ewig¬keit" . Der Tag der Uraufführung war schon festgesetzt; die
Ankündigung auf dem Theaterzettel erfolgt.In der Theaterzunft war Feuer unterm Dach . Was
sollte jetzt werden ? „Wetten, diesmal läßt sich der Bux-
horn wirklich ins Bockshorn jagen ! " witzelten die Schau¬spieler.

Der Direktor verzweifelte. Wo in aller Welt die Haupt¬darstellerin hernehmen ? Welcher Schaden, wenn er dasStück absetzen mußte ! Und die Aufführung verschieben ? Erhatte nicht viel Zeit mehr.
Die Spielzeit ging im Mai zu Ende . Und er wollte

doch nicht nur die Uraufführung steigen lassen , sondernvor allem eine Anzahl Aufführungen , die das erhoffteKleingeld bringen sollten.
Direktion, Dichter und deutsche wie amerikanische In¬

teressenten waren in tausend Nöten.
-»

Vuxhorn schickte Naumann zu Brilon und ließ ihn umRat fragen , wie er sich die Sache denke .
„Jst 's denn so schwer, einen Ersatz zu bekommen ? "
„Nein , lieber Brilon , das ist nicht schwer. Aber in drei

Tagen die Rolle schaffen, sie lernen , einstudieren . . . morgen
nachmittag soll die Generalprobe steigen . Das ist kaum
möglich ! Wir müssen sicher verschieben .

"
Brilon dachte plötzlich an Ilse,

Sie hatte ihm in der weiblichen Hauptfigur seines
Schauspiels ja vorgeschwebt! Wenn sie die Rolle schaffenkönnte! Vielleicht zwang er dann das lähmende Gefühleiner nicht vorhandenen Minderwertigkeit in dem Mädchennieder .

Vielleicht öffnete er sich selbst damit einen Weg zumGlück.
Lächelnd sagte er zu Naumann : „Herr Naumann . . .

ich werde Ihnen einen Ersatz schaffen !
"

„Wirklich ? Einen guten ?"
„Einen sehr guten !"
„Bekannter Name ? "
„Nein , ganz unbekannt bis jetzt, aber doch eine Künst¬lerin .

"

„Au Backe, da wird Buxhorn nicht rangehen !"
„Ich garantiere mit Kaution für den Erfolg ! "
„Also . . . Hals und Beinbruch, weiter sage ich nichts.

"
*

Bert suchte an diesem Tage noch Ilse auf und traf sie
auch zu Hause an .

Zögernd brachte er sein Anliegen vor , wie ein Schul¬
junge , der nur mangelhaft gelernt hat . „Ilse , ich wollte
dich nur fragen : könntest du nicht bei der GeneralprobeMitwirken? Zur Aushilfe wenigstens ? "

Er hätte sich ohrfeigen mögen, so täppisch und dumm
kam seine Bitte heraus .

Zu seiner maßlosen Verwunderung sagte Ilse : „Doch,Bert , zur Aushilfe könnte ich schon Mitwirken.
"

„Ja , könntest du innerhalb weniger Tage eine großeRolle aus „Licht der Ewigkeit" spielen? "
„ Welche Rolle soll es sein ? Ich werde sie morgen aufder Generalprobe spielen ."

„Du — wirst — sie — morgen abend — spielen?"
„Gewiß . Du brauchst mir nur zu sagen, welche es sein

soll. Ist es eine Frauen - oder Männerrolle ?"
Er wurde sehr ernst. „Du hast recht "

, sagte er, -„du
mußt mein Eindringen bei dir und meine Anfrage natür¬
lich für einen schlechten Spaß halten und es ist daher ganzin Ordnung , wenn du mir mit gleicher Münze heimzahlst."

„Ich weiß , daß du nicht zum Spaßmachen aufgelegt
bist , Bert "

, entgegnete sie mit dem seitherigen gleichmäßig
sanften Ausdruck in der Stimme , „und bei mir ist es eben
so . Also im Ernst : ich kann heute abend jede Rolle deine»Stückes spielen . Denn ich habe das ganze Drama auswendig
gelernt .

"

„Jst 's möglich ?" Er starrte sie ungläubig an . Und in
überströmender Freude faßte er ihre Hände . „Dann wirdes gut werden , Ilse . Dann kommt es so , wie ich heute nachtträumte , wie es mir ein Gott zuflüsterte : du wirst die Rolleder Jlsabe , der Heldin des Stückes spielen. Du wirst herr¬
lich an deiner Aufgabe wachsen und wir werden beide glück¬
lich werden . .

»
Direktor und Regisseur machten verblüffte Gesichter , als

sich Ilse von Stetten bei ihnen meldete mit dem Anliegen,sie als Jlsabe in der Generalprobe versuchsweise sprechenzu lassen .
„Sind Sie toll geworden ! " schrie der Regisseur wütend,„Sie wollen uns wohl zum Narren halten ? Sie können

ja kaum die lächerlichsten Nebenrollen anständig spielen .
„Eben darum will ich es mal mit einer Hauptrolle ver¬

suchen" wagte Ilse einzuwerfen , und ihr schlug das Her- ,ob ihrer Kühnheit .
(Schluß folgt).



Sanitätswesens usw . zusammengesetzt und sich im Rahmen
der Technischen Nothtlfe zusammensand , bis er sich dann

bald durch Hinzutritt von Angehörigen der verschiedensten

Dienststellen und Behörden erweiterte . Nach Herauskommen
der staatlichen L . S . Richtlinien und Schaffung eines L . S .-

Beirales in Ludwigshafen a . Rh . ist der Fachausschuß , was

seine örtliche Tätigkeit anlangt , z . T . in diesem Beirat auf¬

gegangen . Er besieht jedoch weiter zur Verfolgung aller

wissenschaftlichen und organisatorischen Fragen des zivilen

Luftschutzes . . .
Das vorerwähnte Sammelwerk besitzt die kritische Mit¬

arbeit vieler maßgebender behördlichen Stellen , Verbände ,

Fachgelehr uno Fachleute . Das bearbeitete Material ent¬

spricht da m neusten Stande der Organisation und der

Wissenschaft "ln Hand aller in Frage kommenden Veröffent¬

lichungen u . .c Zeitschriften des Inlandes sowie der wichtig¬

sten auslän hen Veröffentlichungen wird das Material

laufend beuroeitet .

Allgemeines über die Organisation des zivilen Luftschutzes.

Der Aufbau des zivilen Luftschutzes soll die Wirkung von

Luftangriffen auf das Heimatgeviet soweit wie möglich herab¬

setzen , das Leben des Einzelnen sowie der Gesamtheit schützen ,

Hilfe leisten , die lebenswichtigen Betriebe aufrecht erhallen ,

Slörungen auf möglichst kurze Zeit beschränken und damit

für die Ordnung und Sicherheit sorgen .
Entsprechend der Wirkung der verschiedenartigen An -

griffsnnttel der Luftwaffe , der Brisanz - , Brand - und Gas¬

bomben , müssen die Schutzmaßnahmen organisatorisch und

technisch diesen Gefahren entsprechend vorbereitet werden .

Der zivile Luftschutz ist dabei mit einem großzügig organi¬

siertem Katastrophenschutz zu vergleichen . Der erreichte Schutz
kann naturgemäß kein absoluter sein, wenn er wirtschaftlich
in tragbaren Grenzen bleiben soll.

Durch die Vielheit der zu erwartenden Katastrophen¬
herde , insonderheit im eHinblick auf die Brand - und Gas¬

gefahr , ergibt sich zwangsläufig , daß neben einem allge¬
meinen behördlich eingerichteten Sicherheits - und

Hilfsdienst der Schutz der Gesamtbevölkerung nur durch

weitgehende Selbsthilfe zu lösen ist, unter allgemeinster
Verbreitung des Wissens um Gefahren und Schutzmöglich¬
keiten .

Die praktische Durchführung der Luftschutzmaßnahmen
ist also Aufgabe aller Teile der Bevölkerung . Sie wird

unterstützt von den Gemeindebehörden und in ihren be¬

stehenden Einrichtungen für den allgemeinen Katastrophen¬
schutz der Feuerwehr , dem Rettungsdienst , der Techn . Not¬

hilfe usw . Die Führung der Luftschutzorganisation beim

Aufbau und im Ernstfälle hat die Polizei . Die vorhan¬
denen Hilfsorganisationen reichen in ihrer üblichen Stärke
bei weitem nicht aus und müssen durch neu hinzutretende
Luftschuhhelfer ergänzt werden . Alle beim L . S . tätigen
Helfer bilden den aktiven Teil der Bevölkerung
und müssen besonders ausgebildet und ausgerüstet sein . Der

übrige passive Teil der Bevölkerung wird in

stark dezentralisiertem Sammelschutz zusammengefaßt . Die

Helfer und ihre Führer werden in der Hauptsache aus den

Reihen der technischen Nothilfe , der freiw . Feuerwehr und

sanitärer und charitativer Verbände gestellt .
Parallel der Organisation des Luftschutzes in den Ge¬

meinden gemäß den Reichsrichtlinien geht der Aufbau des

Luftschutzes in der Industrie , für den der Reichsverband
der Deutschen Industrie besondere Richtlinien herausge¬
geben hat . Die Industrie ist im innern Aufbau ihrer Luft¬
schutzorganisation vollkommen selbständig , da die Betriebs¬

bedingungen fast in jedem Werk besondere Maßnahmen ver¬

langt werden . Die kommunalen lebenswichtigen Betriebe wer¬
den ebenfalls zur Industrie gerechnet .

Ebenso wie die Industrie , bauen Reichsbahn und

Reichspost selbstständige , der Eigenart ihrer Betriebe

angepaßte Organisationen auf . Enge Zusammenarbeit von

Polizei , Industrie , Reichsbahn und Reichspost ist selbstver¬
ständliches Erfordernis . Die Mittel zum Aufbau des zivilen
Luftschutzes müssen nach den R . R . L . die betreffenden Stel¬
len selbst aufbringen .

Luftschutz ist Selbstschutz , daher in entscheiden¬
der Weise abhängig vom richtigen Verhalten der Gesamt -

beoölkerung .
Im einzelnen verteilen sich die Aufgaben gemäß den

R . R . L . in den Gemeinden etwa folgendermaßen : L . S . -
Beirat wird von dem mit der Wahrnehmung der Sicher¬
heitspolizei beauftragten Polizeiverwalter einberufen , der
Vertreter der Gemeindeverwaltung , der Industrie , der
Reichsbahn und Reichspost , der Techn . Nothilfe , der sani¬
tären und charitativen Vereine und Verbände , der Presse
und sonstiger in Frage kommender Vereine und Verbände
umfaßt . Dieser L . S .-Beirat hat nur beratende Tätigkeit .
Sein Organ , das praktische Arbeit leistet , ist der L . S . -A r -

beitsausschuß , dem je ein Vertreter der Polizei , der
Stadtverwaltung , der Feuerwehr , des öffentlichen Ret¬

tungsdienstes und der Techn . Nothilfe angehört . Die Tätig¬
keit beim Beirat und den Ausschüssen ist ehrenamtlich . Die
Polizei leitet den mit dem staatlichen Flugmeldedienst
in Verbindung stehenden öffentlichen Luftschutzwarndienst
sowie den unter Heranziehung der verschiedenen Organi¬
sationen aufgebauten Sicherheits - und Hilfsdienst in der
Gemeinde . Die Aufgabe der Polizei ist, für die Schulung
und Auswahl des Personals , das dazu erforderlich ist, Sorge
zu tragen , ferner Vorbereitungen von Anordnungen über
allgemeines Verhalten bei Luftgefahr und Luftangriffen ,
wie z . B . Räumung besonders gefährdeter Gebiete , Frei¬
machen der Straßen , Verdunklung , Tarnung , Aufsuchender
Schutzräume usw . In Gemeinschaft mit den Baubehör¬
den und den für die einzelnen Gebäude zuständigen Per¬
sonen werden z . B . von der Polizei Sammelschutzräume in
öffentlichen Gebäuden und in der Nähe starken Verkehrs
ausgewählt . Die Ueberwachung sämtlicher zum Schutze der

Bevölkerung anzuordnender Maßnahmen ist Aufgabe der
Polizei . Die Gemeindeverwaltung hat die Verteilung und
Verwaltung ' .-r besonderen Schutzmittel für die Bevöl¬
kerung zur ^ jgabe , ihre Verkehrsunternehmungen haben
den Transport Verwundeter und Gaskranker sowie Auf -

räumungsa : iren zu leisten , ferner Fachtruppe zur Scha¬
denbeseitigung an Gas - , Licht - , Wasser - , Kanalisationsein¬
richtungen zu stellen , die Entgiftung öffentlicher Straßen ,
Plätze , und Gebäude materiell und personell zu organisieren ,
für den Abtransport aus besonders gefährdeten Ortsteilen
sowie für die Unterbringung obdachlos Gewordener zu sor¬
gen .

Die Feuerwehr hat Feuerlöschdienst zu leisten und

Materialreserven vorzubereiten sowie Hilfspersonal auszu¬
bilden . Die Gesundheitsbehörden müssen Rettungs¬
stellen und Transportmöglichkeiten vorbereiten , Kranken¬

häuser , Rettungsstellen , Lazarette und Hilfslazarette kenn¬

zeichnen bezw . einrichten und Aerzte , Tierärzte und Sani¬

tätspersonal in der Behandlung von Gaserkrankungen aus¬

bilden , sowie die Entgiftung von Personen und Sachen
(Kleidung ) vorbereiten .

Die Techn . Twthilfe bildet , besonders in den größeren
Städten , das Sammelbecken für viele im Luftschutz tätige
Helfer . Neben aktiver Mithilfe bei Feuerlöschdienst , Auf -

räumungsarbeiten , Instandsetzung lebenswichtiger Betriebe

ist ihre Aufgabe die Ausbildung ihrer Mitglieder und son¬
stiger Helfer im Gasschutz , sowie Sammlung privater Gas¬

schutzvorbereitungen durch anerkannte und geprüfte Lehr¬
kräfte , techn . Anleitung und Hilfe beim Ausbau von Schutz -

räumen , ferner die Aufstellung , Ausbildung und Ausrüstung
von Fachhelfern jeder Art , auch für Verneblung , Tarnung
usw .

Die Reichsluftschutzorganisation trägt in ihrem Aufbau
und in der Schulung der Helfer als Hauptmerkmal neben
dem Gedanken des öffentlichen Sicherheits - und Hilfsdienstes
durch zentral geführte Helfertrupps den Selbstschutzgedanken
und damit vollständigste Dezentralisation der Schutzmaß¬
nahmen durch Schaffung von Hausfeuerschutz , den soge¬
nannten Hausfeuerwehren und Löschgemeinschaften , um den

Erfordernissen des Schutzes der Masse , der werktätigen Be¬

völkerung grecht zu werden . Die entsprechend den Gefahren¬
quellen sich durch die Organisation des öffentlichen Sicher¬
heits - und Hilfsdienstes sowie durch den Selbstschutz hin¬
durchziehende Einteilung ist : Schutzraumbau , bezw . Einrich¬
tung , Feuerschutz , Gasschutz und Entgiftung sowie Sanitäts¬
dienst .
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Handel und Verkehr
Die wirtschaftliche Lage in Württemberg

Der Württ . Industrie - und Handelstag berichtet über die wirt¬

schaftliche Lage Württembergs im Manat Oktober : In den Sommer¬
monaten war das konjunkturelle Abgleiten der deutschen und würt -

tembergischen Wirtschaft im großen ganzen zum Stillstand ge¬
kommen . Mit Anfang des Herbstes waren vereinzelte Ansätze
einer leichten Belebung in den verschiedenen Wirtschaftszweigen
zu beobachten . Diese Belebung war bedingt durch die Befesti¬
gung einer Anzahl von Rohstoffpreisen am Weltmarkt , sowie durch
jahreszeitliche Einflüsse , wie günstigen Ausfall der Ernte , bevor¬

stehendes Weihnachtsgeschäft und die kommende Winterwitterung .
Daneben macht sich die psychologisch günstige Wirkung des Aufbau¬
programms der Regierung heule schon durch eine nicht unbekrächl -

liche Zahl von Reueinstellungen von Arbeitskräften deutlich be¬

merkbar .
Bei der Beurteilung der Verhältnisse darf aber nicht über¬

sehen werden , daß die Warenlager meistens sehr knapp gehalten
sind, daß Bedarf allenthalben , besonders an Verbrauchsgütern ,
vorhanden ist und daß demnach beim geringsten Anstoß von der

Rohstoffseite her eine gewisse Bewegung in die bisherige Wirt¬

schaftsstagnation kommen muß . Wie lange dieser Anstoß seine
belebende Wirkung beibehält , ist noch nicht zu übersehen . Für
die württembergische Wirtschaft , deren Industrie - Erzeugnisse bis¬
her in weitem Umsang auf dem Weltmarkt abgesetzt wurden , ist
die weitere Entwicklung der Aussuhrfrage von höchster Bedeutung .
Bei vielen Wirtschaftszweigen stockt dis Ausfuhr schon nahezu
vollständig . Viele Ausfuhrwaren drängen daher auf den Binnen¬
markt ; bei dessen mangelnder und bisher weiter schwindenden
Kaufkraft kann naturgemäß nur noch die billige Ware zum Zug
kommen . Diese immer mehr zutage tretende Abkehr von der
Qualitätsware verdient sowohl vom Gesichtspunkt des Volkswohl¬
stands , als auch von der kaufmännischen Seite aus größte Be¬
achtung , denn trotz des Billigerwerdens der Ware erhöht sich der
Umsatz nicht in entsprechendem Maße ; die allgemeinen Unkosten
jedoch bleiben .

Verwertung der Steuergukfcheine über Beträge von 50 RAT
Seit dem 1 . November d . I . sind die Steuergutscheine mit den

Nennbeträgen über 10l> RM . und darüber an der Börse ein¬
geführt . Um den Besitzern von Steuergutscheinen über 50 RM .
die Verwertung ihrer Stücke zu ermöglichen , ist Vorsorge getros -
fen , daß diese Steuergutscheme von den Eigentümern zum
D- ur ch s ch n i tts k ur s der F ü n fj a h r e s f ä l l i g k e i t e n
der an der Börse Angeführten Steuergutscheine , der am Tage
vorher notiert ist, veräußert werden können . Auf Veranlassung
der Reichsministerr der Finanzen haben die Banken , die Spar¬
kassen und di« Genossenschaften zugefagt , den ihnen angeschlofse«
neu Instituten den Ankauf der kleinen Steuergut »
s ^ eiue dringend zu empfehlen . Darnach wird also
,eder Resiher von Steuergutscheinsn über 50 RM . in der Lag »
lein , diese Stück« zu verwerten .

Die Reichseinnahmen im Monat September 1S32

betrugen (in Millionen RM .) bei den Besitz- und Verkehrssteuern
347,1 , bei den Zöllen und Verbrauchssteuern 200,2 , zusammen
547,3 . Im zweiten Viertel des Rechnungsjahrs 1932 (1 . Jul !
bis 30. September ) kamen an Besitz- und Verkehrsstcuern 956,8
(erstes Viertel 1050,7) , an Zöllen und Verbrauchssteuern 797,1
(638,3), im Samen 1663.9 ( 1689) ags . Lgzu ist zrp bemerken , daß
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lm kommenden
'
zweiten Halbjahr verschieben « <Lesetz »ünder »nzen,

z . B . di« Aufhebung der Freigrenze bei der Umsatzsteuer , Ah
auswirken werden . Außerdem weicht bei verschiedenen , nament¬
lich bei den saisonmäßiaen Steuern das Aufkommen im zweiten
Halbjahr von dem Aufkommen im ersten Halbjahr »ine » Rech¬
nungsjahrs erfahrungsgemäß nicht unerheblich ab .

Verlängerung der Getreide - Lombarderleichtecungm
Von den Möglichkeiten zur Einlagerung von Getreide gegen

Orderlagerschein , wofür bei Einlagerung b !» zum SO . Sspt «m» «r
1932 reichsfeitlg Lagerkosten und Verbilligungszuschutz für drei
Monate gewährt wird , Ist in den letzten Septemberwochen in be¬
sonders großem Umfang Gebrauch gemacht worden . Um sich« ,
zustellen , daß diese eingelagerten Mengen nach Ablauf der drei-
mouatigen Lagerfrist nur allmähl ! ch in den Markt abfließen ,
wird dis Reichsregierung eine Zinsverbilligung für eine einmalige
Verlängerung des gegen Orderlagerschein erteilten Wechsel» in
Höhe von 2 Prozent , aus das Jahr berechnet , gewähren . Sie wird
ferner einen L a g e r k o st e n z u s ch u ß von 1 . 50 RM . je
Tonne für zwei Drittel der bis zum 30 . September einqelager -
te» Menge gewähren , wenn d !n Einlagerung dieser Teilmenge
über die erste Dreimonatsperiode hinaus um zwei Monate ver¬
längert wird , und einen weiteren Zuschuß von 1 NM . je
Tonne für ein Drittel der bis zum 30 . September singelagerken
Menge , wenn die Einlagerung dieser Teilmenge aus insgesamt
sechs Monate ausgedehnt wird .

Sleuerscheine für AUekzahluna
Zur Erleichterung der Gehaltszahlung an Beamte tziet di«

Stadtverwaltung Baden - Baden sogenannt « St » « sr » » kr « ch -

nungsscheins eingeführt , di« von Beamten tck der

Mietzahluna verwendet werden sollen . Dis Schein « haben
einen Wert von fünf Mark und tragen als Aufdruck u . a . solaende
Anweisung : „ Die Stadt Baden -Baden anerkennt , au » Gehalt »-

oerpilichtungon fünf Reichsmark zu schulden. Der Gläubiger kann

diese
'

Gehaltsforderung an seinen Vermieter zur Abdeckung »an

Mietverbindlichkeiten abtreten . Der Vermieter ist berechtigt , bk«

Forderung zur Bezahlung von Steuerschulden an die Stadt »

lasse zu verwenden .
"

Die neue Stützung des Getreidemarkkes

Wie bereits berichtet , bereitet da » ReichssrnährungimlniffsrikM
die Schaffung einer „zusätzlichen Nachfrage " au ? dem Getreide-

markt vor , um einen angemessenen Getreidepreisstand festzuhal¬
ten . Ob die Eingriffe am Effektiv - oder am Lieserungsmarkt ,
d. h . sofort oder durch weitsichtige Käufe erfolgen , wird nach der

jeweiligen Marktlage entschieden werden . Selbstverständlich wird

dabei Me Rücksicht auf dis Brotgetreideversorgung genommen .
An Weizen lieferte die diesjährige Ernte — unter Zugrundelegung
der vorjährigen Verbrauchszahlen — einen Ueberschuß von «Krü¬

gen tausend Tonnen , in Roggen von immer noch mehr als einer
Million Tonnen , obgleich der Weizenbau auf Kosten de » Roggen »

zugenommen hat . Be ! dem außerordentlichen Tiefstand der Welt¬

marktpreise kommt di« Ausfuhr d«s Usberschusse» nicht in

Frage . Die Einlagerung von 230 000 Tonnen Weizen bs , de»

sogenannten Konsartialmühlen (über ihre normal «» Be¬

stände hinaus ) und von 125 000 Tonnen Roggen bei den 8s -

flügelmischfutterfabriken bringt dem Markt dein«

dauernde Entlastung . Die Eosimeruna von Roggen Kat Zwar dke

Einfuhr von Futtergerste fast ganz überflüssig
'
gemaust , zur wirk¬

samen Marktentlastung reicht sie doch noch wcht aus . Dazu kommt,
daß infolge der allgemeinen Lage bei manchen Bevölberungsschich -

ten die billige Kartoffel die Brotfrucht etwas zurückgedröuak
hat , und daß ferner dis Schweinezucht weniger Tiere zu Voll-

fettschweinen ausmästet , sondern sie schon früher zum Markt

bringt . Nach den heutigen Berichten der Schlachtviehmärkts sirä
Vollsettschweine immer gesucht. Dem Getreidemarkt fehlen am -

kömmlichs Aufgelder auf später abzuliefernder Ge¬
treide . Dis Reichsregierung will nun zusätzlich » Nach¬

frage schassen, die also über den jeweiligen natürlichen Bedarf

hinausgeht . Im Effektivmarkt ist dies nur möglich mit Hilf »

größerer Magazinierung , im Lieserungsmarkt durch vermehrt »

Käufe , Wenn durch die letzteren bei den späteren Sichten dt«

auch jetzt noch nur bescheidenen Aufgelder höher werden , dann
werden sich auch außerhalb des Wirkungskreises der Deutschen Ge¬

treide -Handelsgesellschaft (DGH ) , beim Handel und bei den Muh¬
ten , Lager ansammeln können . Zu dieser Stützung gehört aber

wieder Geld , über dessen Beschaffung zurzeit Erwägungen schwe¬
ben . Es ist anzuerksnnen , daß die DGH . mit den ihr zur Ver¬

fügung stehenden verhältnismäßig bescheidenen Mitteln schon sehr

segensreich gewirkt hat . .

Ergebnis dsr deutschen Vodenseefischerei !m September .

Bodensee - und Rheingebiet sind im September oon deutschen

Fischern insgesamt 30 400 Kilo Fische !m Wert von 38 600 Mt .

an Land gebracht worden , während das Fangergebnis 1931 24 OM

Kilo um 35600 Mk . und im August 1932 46100 Kilo um 64 2M

Mark betragen hatte . Wie schon im Jul ! und August war me

Ausbeute auch im September sowohl dem Wert wie noch mehr

der Menge nach etwas besser als im Vorjahr . Im einzelnen si«

im Ssvtember gefangen worden : 10 800 Kilo Blaufelchen UM

17100 Mk . (September 1931 nur 3500 Kilo um 8600 M ?.) , 4460

Kilo Gangfischs um 5400 Mk . , 2900 Kilo Hechte um 4400 Mk.,

2700 Kilo
'

San >d - (Weiß ) -Felchen um 3500 Mk ., 4500 Mo Backche

lEgli , Krätzer ) um 3500 Mk ., 900 Kilo Forellen um 1990 M «.,

1800 Kilo Weißfische (Alst , Nase usw .) um 600 Mk ., 200 KM

Trüschen um 100 Mk .. sowie 2000 Kilo sonstige Fische um 21M

Mark . Rheinlachs (Salinen ) sind im September kein» gefangen
worden .

Gronau in der Heimat
Der Uieaer v . Gronau ist am Mittwoch nachmittag 4 .16 Uhr

nach glücklicher Ueberquerung der Alpen in Ult » nry » i « ^

Rorschach bei der dortigen Dornierwerft gekandet. Tr wurde von
dem Erbauer seine» Flugzeuge «, deck, b-ekarm4« i Ingenieur
Dr . Elaude Donner , und anderen Herren dar DrwWerwer « b«'

grüßt . Den kurren Flug über den Bodens «« nach Artet chshafen
wird Gronau am Donneretaa aurfübreu da «rst M D iMrvtäi
nachmittag 2 Uhr sein Emn ' ana und fein» »rst» Läget : aus
deutschem Boden nach erfolgreich « Durchführung » ine « Wstb
flugs vorgesehen sind . Mit der Erreichung de» jgKiensees M
Wolsgana von Gronau mit seinem Dornierwat x» »twa § MM
als 300 Flugstunden eine Streck« von mehr als 60 OM Monist ^
'.urückgetegt . Der Flug ging bekanntlich von der Insel Sylt i " ' -
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